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Das Schloss von Nkirt ( errette ) .
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Unſere 29ſte Abbildung ſtellt den Eingang des alterthuͤmlichen Schloſſes der Grafen von

Pfirt dar . Es iſt hohe Zeit ein Bild davon zu entwerfen , denn die Menſchen ſcheinen ſich ein

Vergnuͤgen daraus zu machen die Zerſtoͤrung deſſelben zu beſchleunigen . Im Laufe des vorigen

Jahrhunderts ſcheint es noch ziemlich wohl erhalten geweſen zu ſeyn : Schoͤpflin hat eine Zeich —

nung davon entworfen , welche eine große Anzahl Gebaͤude darſtellt . In unſern Tagen finden

ſich leider nur noch wenige Ueberbleibſel vor , die groͤßtentheils hinter dichtem Geſtraͤuche ver —

borgen liegen . Auf der Oſtſeite hat der Zahn der Zeit weniger gehauſet : allenthalben bemerkt

man noch fuͤr Kanonen eingerichtete Schießſcharten , welche darthun , daß ſeit dem Abſterben

der Grafen von Pfirt das moderne Befeſtigungs - Syſtem an ihrer alten Behauſung angebracht

worden iſt .

Im J . 1575 ward das Schloß vom Hauſe Oeſtreich den Grafen von Fugger verpfaͤndet ,

unter der Bedingung , daß ſie dieſe Veraͤnderungen vornehmen wuͤrden; letztere ließen es ganz

ausbeſſern und mit Laufgraͤben umgeben . Gegen Oſten bemerkt man unter einem gewoͤlbten Saͤu —

lengange die Oeffnung eines Brunnens , wovon man wohl thut , ſich entfernt zu halten . Die

Steine , welche man hineinwirft , deuten hinlaͤnglich , durch die Dauer ihres Falles , die Tiefe

des Brunnens an ; eine Urkunde von 1507 ſetzt dieſelbe auf 150 Klafter an , was etwas uͤber⸗

trieben zu ſeyn ſcheint .

Vor dem 12ten Jahrhundert finden ſich keine Spuren vom Daſeyn des Geſchlechtes von Pfirt ;
die aͤlteſte urkunde , welche deſſelben erwaͤhnet , iſt vom Jahre 1125 . Ludwig , Graf von Mouſſon ,

heirathete zu Anfange dieſes Jahrhunderts , Sophia , die Tochter des Herzogs Friedrich von

Lothringen und Enkelin des Koͤnigs Conrad von Burgund ; ſie war zugleich die Erbin des Grafen

zu Bar . Ihr Sohn hieß Dietrich , Graf zu Mouſſon und Bar . Der aus letzterer Ehe entſproſ —

ſene Graf Friedrich war der erſte , der im eben erwaͤhnten Jahre 1125 den Titel eines Grafen

zu Pfirt annahm . Um dieſelbe Zeit kommt er auch als Graf von Muͤmpelgard ( Montbeliard )

vor ; allein letztern Titel trug insbeſondere ſein Bruder Diebold . Dieß die erſten Spuren der

Verbindung , welche in der Folge zwiſchen den beiden Haͤuſern Pfirt und Muͤmpelgard ſtatt fand .

Im J . 1228 wurden die Grafen von Pfirt , von den Annalen von Kolmar homines imperiales

genannt , bei Blodelsheim , von Berthold , Biſchof zu Straßburg , beſiegt . Einige Jahre ſpaͤter

trat Graf Ulrich das Schloß an Heinrich von Neufchatel , Biſchof zu Baſel , um 850 Mark

Silber ab ; dieſer uͤbergab es ſogleich dem Grafen als Lehen fuͤr ihn und ſeine Nachkommen .

Als Ulrichs Enkel ſich ohne maͤnnliche Nachkommenſchaft ſah , ſo geſtattete ihm der Biſchof

zu Baſel alle ſeine Beſitzthuͤmer an ſeine beiden Toͤchter Johanna und Urſula abzutreten . Anderer⸗

ſeits hatte er ſeine Laͤndereien betraͤchtlich vergroͤßert , denn von ſeiner Gemahlin Johanna von

Muͤmpelgard hatte er die Herrſchaft Belfort erhalten , und das Haus Oeſtreich hatte ihm , als

Anerkennung ſeiner Dienſtleiſtungen , die Herrſchaft Dattenrieth Delle ) zuerkannt . Alle dieſe Be⸗

ſitzungen ſielen ſeiner Tochter Johanna zu . Er ſelbſt ſtarb den 15 . Mai 1324 , und bald darauf

vermaͤhlte ſich Johanna mit dem Herzog von Oeſtreich , Albrecht II , Sohn des Kaiſers Albrecht J,
und auf dieſe Weiſe kamen ihre verſchiedenen Ritterguͤter an das Haus Oeſtreich , welches ſich
bereits im Beſitze der Landgrafſchaft befand .
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Spaͤterhin verfuͤgten die Herzoge von Oeſtreich bald uͤber dieſen , bald uͤber jenen Theil der

Grafſchaft . Es iſt dieſelbe in der Ceſſion inbegriffen , welche Karl dem Küuͤhnen gemacht ward . —

Das Schloß Pfirt entgieng auch dem Einfalle der Schweden nicht ; ſie beſetzten es im Jahre 1633 ,

wurden aber wieder von den Bauern daraus vertrieben , welche den Obriſt - Lieutenant von Erlach
und mehrere Offtziere zu den Schloßfenſtern herabwarfen . — Zufolge des weſtphaͤliſchen Friedens

kam die Grafſchaft im 17ten Jahrhundert an Frankreich ; 1659 erhielt ſie der Kardinal Ma⸗

zarin als Lehen .

Schließlich bemerken wir noch , daß ſich in der Naͤhe von Pfirt das alte Kloſter Luppach

befindet , wo waͤhrend der Schreckenszeit ſich der beruͤhmte Dichter Delille einige Zeit unter einem

entlehnten Namen aufhielt .

Die Kapelle von Schweinsbach .

Die Kapelle von Schweinsbach , im Muͤnſterthale , hinter Ampfersbach gelegen , iſt heut zu

Tage gaͤnzlich veroͤdet und , einigen Geſchichtsforſchern zufolge , noch aͤltern Urſprunges als die

Abtei zu Muͤnſter. An dieſer Stelle war es , wo die erſten Schuͤler des Pabſtes Gregorius ſich
niederließen und das kleine Ordenshaus ſtifteten , welches fruͤher daſelbſt vorhanden war , aber

ſeitdem , mit Ausnahme gegenwaͤrtiger Kapelle , gaͤnzlich von der Erde verſchwunden iſt . Die

Zerſtoͤrung dieſes Denkmals , deſſen Bauart recht geſchmackvoll iſt , faͤllt wahrſcheinlich mit der

Abtei in dieſelbe Epoche zuſammen ; auch duͤrften dieſelben Urſachen ſie herbeigefuͤhrt haben .

Das Schloss Ochsenstein .

Auf drei ungeheuern , ſenkrecht emporſtrebenden Felſen erheben ſich die drei Schloͤſſer Ochſen⸗
ſtein . Nur an dem einen bemerkt man noch ziemlich ausgedehnte Bauwerke ; die beiden andern

ſind beinahe ganz verwuͤſtet , nur daß einige Mauertruͤmmer noch ihr einſtiges Daſeyn erweiſen .
Das mittlere hieß Klein⸗Ochſenſtein ; zu Ende des 14ten Jahrhunderts ward es eingenommenund zerſtoͤrt von den Einwohnern Straßburgs , welche Rudolph von Ochſenſtein beleidigt hatte .

Ueberhaupt begegnete um dieſe Zeit die Stadt Straßburg mit Kraft den Anmaßungen der Ade⸗
ligen , deren

beleidigender Stolz ihren Einfluß und ihre Macht weit uͤberſtieg.
. dem dritten Schloſſe hat uns die Geſchichte nichts Merkwuͤrdiges aufbewahrt.

——
dem Ritter Otto von Ochſenſtein , Anwalt im Elſaſſe , durch

— . —
ein er dieſelbe Würde bekleidete entriſſen . Dieſer Otto iſt derſelbe , welcher

chwere ſeiner Waffen erdruͤckt, in der denkwuͤrdigen Schlacht bei Gellheim umkam .
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